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Berlin, den 29. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Land und Stadtgerichts⸗Rath und Steuer⸗Unterſuchungsrichler Hauff in 
Stettin bei der nachgeſuchten Eutlaſſung aus dem Juſtizdienſte den Charakter als 
Geheimer Juſtizrath zu verleihen. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗Strelitz iſt von London kom⸗ 
mend nach Nen⸗Strelitz hier durchgereiſt. 


* Poſen den 29. Juni. Die vorgeſtern erwähnte „Denkſchrift über die Er- 
eigniſſe im Großherzogthum Poſen ſeit dem 20. März 1848“ giebt für ihre 
Motive an: die jüngſten Ereigniſſe imGroßherzogthum Poſen, durch die ver⸗ 
ſchiedenen Stadien ihrer allgemeinen Entwickelung, nach dem Inhalle der dem 
Miniſterium vorliegenden offiziellen Dokumente darzuſtellen. Sie fell für die 
leitenden Grundfäge der Regierung Seiner Majeſtät des Königs und für deren 
Handlungsweiſe möglichſt überſichtlich den Kommentar liefern, und erklärt, daß 
ein näheres Eingehen auf gegenſeitige Beſchwerden beider Nationalitäten, um 
alles Gehäffige zu beſeitigen, nicht beabsichtigt worden iſt, wie denn auch die 
weiteren politiſchen und diplomatiſchen Verhältniſſe, welche ſich an die obſchwe⸗ 
bende Frage knüpfen könnten, aus einleuchtenden Gründen nicht zum Gegen⸗ 
ſtand der Betrachtung in den nachſolgenden Blättern werden konnten. 5 

Hitrauf heißt es in der Einleitung: „Die Berechtigung der Natio⸗ 
nalitäten, durch die jüngſten Weltereigniſſe zu vollerer Anerkennung gelangt, 
galt als oberſter Grundſatz der Politik, welche die Regierung Seiner Majeſtät 
des Königs einſchlug, indem ſie, durch die lebhaften Wünſche der Polen ange⸗ 
regt, und von dem einmüthigen Verlangen des Deutſchen Volkes unterſtützt, der 
ihr anvertrauten fremden Nationalität gerecht zu werden beſchloh. Zwei 
ſtaatsmänniſche Geſichtspunkte durfte die Regierung bei der Löſung ihrer Auf⸗ 
gabe nicht aus den Augen ſetzen des deutſchen Namens Würde, Recht. 
und Ehre, und die gewiſſenhafte Aufrechthaltung des Europäi⸗ 
Then Friedens. Weder die letztere, noch dit erfiere Rückſicht geſtatteten, auf 
die Wiederherſtellung eines polniſchen Reiches in den Grenzen von 1772. preu⸗ 
ßiſcherſeits einzugehen. Die durch ſolche Wiederherſtellung bedingte Lostreu⸗ 
nung Wefipreufens dürfte, abgeſehen von der Integrität des Preußiſchen 
Staats, der Würde, dem Recht, der Ehre deutſcher Nation keineswegs entſpro⸗ 
chen haben. Eben ſo wenig aber die Freigebung des ganzen Großhberzogthums 
Poſen in ſeinem durch Verordnung vom 30. April 1815. bezeichneten Territo⸗ 
rialbeſtande. Sollte dem Polniſchen Volksſtamm zu feinem. guten Recht vers 
holfen werden, ohne Verletzung des Deutſchthums, ohne Gefährdung des Welt⸗ 
friedens, ſo bot ſich der eine Weg „nationaler Reorganiſation.“ 

Nachdem von der Abſendung einer polniſchen Deputation nach Berlin an 
den König berichtet wird (v. Przyluski, v. Brodowski, v. Raczynski, 
Ja nißzews ki, v. Mielzynski, v Kraſzewski, Krauthofer), an welche 
als Antwort auf ihre Vorſchläge der bekannte Königl. Erlaß vom 24. März 
gerichtet wurde, und nachdem der Miniſter des Innern auch unterm 26. März 
am Schluſſe eines Schribrus ene. Prpluati der poln. Deputation im Kö⸗ 
nigl. Auftrage ausdrücklich eröffnet hatte, „daß eine jede tleduiche Forderung 
der bevorſtehenden Reorganifation den Abſichten Sr. Ma eſtät auf keine Weiſe 

entgegenſtehe und gern berückſichtigt werden würde,“ die geſammte Deputation 
auch hierfür ihren Dank abgeſtattet hatte, fährt der Bericht fort: 1 

„Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung und der Autorität der Bchörden 
war aber die ausgeſprochene und nothwendige Vorausſetzung der von des Königs 
Majeſtät verheißenen Umgeſtaltung. u 5 

Die inzwiſchen im Großherzogthum wider Verhoffen eingetretenen Zuflände 
gewährten indeß wenig Aus ſicht, jene Vorbedingung und demgemäß die König⸗ 
liche Verheißung der Erfüllung bald entgegengeführt zu ſehen. Bei Gelegenheit 
jener lediglich zur Entwerfung der Petition beſtimmten und vom Ober⸗ 
Dräfldenten v. Beurm ann genehmigten Verſammlung zu Poſen am 20. März 
war durch Akklamation ein ſogenanntes National⸗Comité eingefegt. Dieſes er⸗ 
ließ an demſelben Tage, wo die Petition um Bewilligung einer Reorganiſation 
angenommen war, eine Bekanntmachung: worin es ſich für berufen erklärt, dit 
Polniſche Sache bis zur gänzlichen Befreiung des Vaterlandes zu führen. Mit 
Blitzesſchnelle, theilweiſe durch herumreiſende Gutsbeſitzer, wurde dieſe Bekannt- 
machung, und gleichzeitig durch die ganze Provinz das Gerücht verbreitet, die 

reußiſche Regierung in Poſen ſei zürückgeteeten, Polen frei, der König abge⸗ 
etzt, der Krieg uit Rußland erklärt, und gegen Rußland feien die Rüſtungen 
gerichtet, die Preußen aber würden den Polen helfen; man habe dem Polni⸗ 
chen National- Comite geſtattet, ſich zu organiſtren. Abgeſandte des 
Poſenſchen Comités gingen nach allen Enden des Großherzogthums, bis nach 
Weflpreußen. Sofort bildeten ſich Kreis⸗Comités in den Kreiſen, die das Po⸗ 
ſenet Comite als Central⸗Behörde anerkannten und mit ihm in unausgeſetzten 
regen Wechſelverkehr traten, wie ſich aus den Akten des Poſener Comités er 
giebt. Dieſes Netz von Comités, welches urplötzlich die ganze Provinz über⸗ 
— und nach Weſtpreußen ausgedehnt zu werden begann, bildete eine der 
asien Regierung nicht überall feindliche, aber immerhin mit ihr in an 
em. icher Weiſe konkurrirende Macht. Häuſig aber haben dieſe Comités die 
nen chen Bürgermeiſter abgeſetzt, die Adler abnehmen laſſen, die Gensd'armen 
unters anten geſett, die Briefe eröffnet, die Preußiſchen Bekanntmachungen 
Zu Menden, die Einberufungs⸗Ordres für die Landwehr mit Beſchlag belegt. 
ob nicht 3 verſucht, die Königlichen Behörden in Ungewißheit zu verſetzen, 
Landräthe DA dieſe Bewegung von der höchſten Staatsſtelle gebilligt werde. Die 
3.8. am 21. Mo mehrentheils ganz außer Stande der Gewalt zu begegnen, wie 
dem Landrath Schar Schroda, wo Franz v. Radonski und Bogalinsti 
Auftrag des Cenmidt mit einem Maſſakre drohten, falls er ſich ihren im 
8 ral⸗Comités zu treffenden Maaßnahmen widerfegen werde, 


Im Kreiſe Czarnikau trat, nachdem der Landrath des Kreiſes, Junker, den 
von Polniſchen Gutsbeſizern geführten Schaaren nach dem deutſchen Dorfe 
Hammer hatte weichen müffen, ein Bezirks⸗Kommiſſarius der Polni⸗ 
ſchen Regi erung auf, erklärte den dortigen Kreisſekretair „auf deſſen ableh⸗ 
nenden Beſcheid in Betreff der ihm zugemutheten Verwaltung des Landraths⸗ 
Amtes im Namen der Polniſchen Regierung für abgeſetzt und kaſſirt, ließ auch 
die Kreis: und Kämmereis Kafle verſtegeln. In dem Kreife Mogilno war am 
27. März jede Verbindung der Behörden mit der vorgeſetzten Bromberger Re⸗ 
gierung abgeſchnitten, in demſelben hatte ſich v. Lubinski der Leitung der 
Angelegenheiten bemächtigt und der Landrath des Kreiſes war unter Obhut ge⸗ 
ſtellt. Im Beiſtand einer bewaffneten Schaar waren die Preußiſchen Adler⸗ 
ſchilder herabgeriſſen, die Kaſſenbeſtände verſtegelt und unter Obſervation geflellt 
und der Oberförfier Witzmann zu Golombki durch Abgeordnete des National⸗ 
Comitès zu Trzemeſzno zur Herausgabe konſiszirter Jagdgewehre veranlaßt 5 
auch erhielt diefer die Weiſung, allen Leuten, welche einen von dem ſogenann⸗ 
ten Kreis⸗Deputirten v. Lubinski ausgeftellten Erlaubnißſchein vorzeigen wür⸗ 
ven, ohne Weiteres zu geſtatten, aus der Königlichen Forſt nach Belieben Sen⸗ 
ſenſtangen zu ſchlagen. Die Königlichen Förſter mußten von ihren Dienſimützen 
den re Adlerſchild abnehmen; die Forſtkaſſe in Gaſawa wurde von 
den Polen verfiegelt.. In Gneſen regierte ein Herr v. Jlowiedi. Die Be⸗ 
kannimachung der Bromberger Regierung, welche den unwahren Gerüchten von 
Einſezung einer Polniſchen Regierung kräftig entgegentrat, wurde in Gneſen für 
een erklärt und in Mogilno u. a. O. unterdrückt. 

atraſen Nachrichten aus allen Gegenden ein, daß die Königlichen Kaſſen 
in Beſchlag genommen, die Preuß. Adler ſentfernt, Polniſche aufgeſieckt, die 
Diſtrikis⸗Kommiſſarien und Gensd armen außer Thätigkeit geſetzt, die Grenz⸗ 
Zollbeamten entwaffnet, die Landräthe von ihrem Amte enthoben worden feien 
(insbrfondere im Kreiſe Gneſen, Mogilno, Czarnikau, Wreſchen, Schroda, 


Pleſchen, Obornik). 
er Poſt von Pogorzelica nach ofen wurden 490 Rthlr. Kaſſengelder 
abgenommen, auch in Zerkow wurden Königl. Gelder von der Poſt entnommen 
und ſegar Privatgelder mit Beſchlag belegt; die Pyſtverbindung nach Krotoſchin 
wurde unſicher, die Geldzahlungen mußten über Breslau gehen, an den Chauſ⸗ 
fechäufern im Pleſchner Kreiſe, auf der Chauſſee nach Schrimm und nach 
Wreſchen wurde kein Chauſſeegeld bezahlt, überall blieben die Abgaben — 
Grund und Klaſſenſteuern — in Rückſtand, die Königlichen Kaſſen, ſtatt Geld 
abzuliefern, verlangten überall: Zuſchüſſe zur Bezahlung der Befoldung pro 
April — ja die in Stelle der befeitigten Landräthe fungirenden Kommiſſarien 
des Notional-Komitees ſchrieben eine mehrmonatliche Grundſteuer zur Deckung 
der Ausgaben zur Ausrüſtung der National⸗Truppen aus. Dieſe Truppen 
wurden überall geworben. In jedem Dorfe wurden Senſen in Menge gerade 
gemacht und auf Stangen geheftet, die Mannſchaſten im Exerziren geübt. 
Man fand an vielen Orten Wachen von Senſenmännern neben den aufgerich⸗ 
teten Polniſchen Adlern, namentlich nach der Genze hin. In Poſen ſind die 
Werbungen zu Infanterie- und Kavallerie-Regimentern offen betrieben, ja man 
Wee den Exerzitien, jedoch ohne Waffen, vorzunehmen. An einem 
age zog die ganze geworbene Mannſchaft aus dem Berliner Ther und exer⸗ 
zirte auf dem Eiſenbahnbofc. Sobald die wertung davon der Kommandantur 
zuging, wurde das noch offene Thor zum Verſchluß eingerichtet und die Leute 
nur einzeln wieder in die Stadt eingelaſſen. Man exerzirte ſodann auf dem 
geſchloſſenen Hofe der Landſchaft, wo beſonders die Akademiker, die von Berlin 
nach Poſen gekommen waren, ſich aufhielten, — bis die Landſchaft mit Truppen 
beſetzt und dadurch dieſe Uebungen beſeitigt wurden. a 

Dies Alles geſchah, ungeachtet die Allerhöchſte Kabinetsordre bekannt ge⸗ 
macht war, nach welcher den Polen eine friedliche Reorganiſation der Provinz 
zugeſichert wurde. Man hatte nicht die Geduld gehabt, ſolche abzuwarten, und 
ging eigenmächtig vor, ſo viel auch die Ruhigeren und Beſonneneren abriethen; 
ſie mußten dem anderen Theile nachgeben und durften kaum ihre Anſichten aus⸗ 
ſprechen, wenn ſie nicht jede Geltung verlieren, ſich ganz von der Leitung der 
Sa zurückziehen oder gar zu Verräthern des Vaterlandes erklärt werden 
wollten. An 2 

In Bromberg wurde auch die Bildung eines Polniſchen National-Komi⸗ 
te's verſucht, aber wiederum aufgegeben, weil die Deutſche Bevölkerung ſeinen 
Abſichten entgegen war und ſeinen Anträgen Seitens der Behörden keine Folge 
gegeben wurde. 

Die Anträge des Komite's waren faſt überall dieſelben, welche auch in der 
Petition um Reorganifation genannt find, nämlich Aufhebung der Diſtrikts⸗ 
Kommiffariate und Abtretung der Polizei⸗Verwaltung an die Polen. Nament⸗ 
lich die leztere wurde, wo die Behörden auf irgend eine Art zu bewegen waren, 
oder ſtillſchweigend übernommen und in der That an einigen Orten, wie im 
Kreiſe Schrimm, mit Umſicht geführt. Aber die Autorität der Behörden war, 
auch bei den beſten Bemühungen der Komite's um Ordnung, doch durch die⸗ 
ſelben gerade am meiſten in 3 05 geſtellt und beſeitigt. — Wurde es fo ver⸗ 
ſucht (bei augenblicklichem Mangel an Truppen auch in einem bedeutenden 
Theile des Großherzogthums erreicht), die Civilgewalt allmählich den Preußi⸗ 
ſchen Behörden zu entziehen, ſo machte man Polniſcher Seits nicht geringere 
Anſtrengungen auch die Militairgewalt in die Hände zu bekommen. Dahin zielte 
die erſte Petition vom 20. März, dies bezweckten die am 22. März von Libelt, 
Miroslawski, Raczynski, Cibulski, Szymanski zc. geſtellten An⸗ 
träge auf Bewaffnung der Polniſchen Bevölkerung, auf Beigebung von drei 
Mitgliedern des Poſener Komite's als beſonderes Militair⸗Komitee zur Seite 
des kommandirenden Generals, (um das Verhalten des Preußiſchen Militairs 
feſtzuſtellen), auf welche die Antragſteller am nämlichen Abend beſchieden ſein 
wollten. 

Das war der Sinn der durchgehenden Bewaffnung mit Senſen und Piken 
auf Löhnung (mit 5 Sgr. für den Mann täglich, ſpäter bis auf 1 Sgr. und 
Verpflegung herabgeſetzt), die fo verhängnißvoll werden ſollte, und zu welcher 
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in den Kreiſen Gneſen, Mogilno, 
waffenfähigen Mannſchaft vom 1 
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In dieſem Sinn 
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des Kommandanten von 


barten Dominien, namentlich auch an das von 
ifforderung und zwar im Namen und auf Befehl 
nowraclaw (Alfons v. Moszezenski) bei To⸗ 


desſtrafe ſich zur Erhebung der Waffen bereit zu halten und für Proviant zu. 
daß der Zweck dieſer Maaß regeln Vertreibung der Mos⸗ 


ſorgen; er fügte hinzu, 
kowitet fel. So wurde dem Baron von Maſſenbach, welchem die Admi⸗ 
niſtratlon drs Dominiums Bolewice übertragen worden, Seitens des Polniſchen 
Komtiter's zu Neuſtadt am 27. März aufgegeben, zwei Reitpferde an einen ge⸗ 
wiſſen Wabski und Czachert verabfolgen zu laſſen, welche zum Dienſt der 
Potniſchen Nation berufen worden. Erklärten die Polen auch öffentlich, die 
Küſtungen gälten der Eroberung des Ruſſiſchen Polens, fo wäre es doch ſtaats⸗ 
männiſch unmöglich gerechtfertigt geweſen, dabei zu überſehen, daß eine Polni⸗ 
ſche Armee ebenſowohl gegenüber der Preußiſchen Regierung als Pfand der Ver⸗ 
heißungen, d. h. der in ausgedehnteſter. Weiſe interpretirten und im excluſtviſch 
Polniſchen Sinne kommentirten Verheißungen dienen ſollte, wie dieſes Motiv 
denn auch ſpäter dem General von Williſen ohne Hehl mitgetheilt iſt und 
zur Unterwerfung der 
treuloſen Deutſchen und Jüdiſchen Unterthanen 
Poſen oder ferner zur Eroberung des „ſogenannten“ 


brauchen geweſen wäre. Die Regierung des Königs durfte ſich aber um ſo we⸗ 


niger bewogen finden, eine ſolche Polenarmee organiſtren zu laſſen, als der aus⸗ 
den Intentionen der 


drücklich genannte Zweck derſelben, Pußland zu bekriegen, 
Regierung keinesweges entſprechen konnte. 

Das von den Polen beobachtete Verfahren ſchob nicht bloß den Zeitpunkt 
der beginnenden Organifation in die Ferne, ſondern ſtreute in den Gemüthern 
der Bewohner des Großherzogthums eine Saat der Zwietracht und Erbittetung 
aus, von welcher die Polen den immer ſteigenden Mationalhaß der Deutschen 
Bevölkerung ernteten. Die oſtenſtbeln Friedensmanifeſte, welche das Poſener 
National⸗Comité erließ, und deſſen anerkannte, wenn auch meiſtens erfolgloſe 
Bemühungen, dem Fanatismus ſeiner Landslente zu ſteuern, traten in den Hin⸗ 
tergrund gegen jene weit 
ſchen Gebiete der Provinz Poſen von Preußen und Deutſchland loszulöſen. Die 
Verſicherungen der Brüderlichkeit und Freundſchaft Seitens der Polen befanden 
ſich damit in zu ſchroffem Gegenſatz und die Vetheuerungen, das gänzlich be⸗ 
freite Polen werde die Rechte einer fremden Nationalität zu achten wiſſen, ver⸗ 
riethen nur zu deutlich, daß das ſo befreite Polen die Deutſchen Territorien 
nicht herausgeben, ſondern ſich damit begnügen werde, ſeinen „Deutſchen Un⸗ 
terthanen“ gewiſſe Rechte zu garantiren, bis auf das Eine, welches eben die 
Poluiſchen Unterthanen der Krone Preußen gegenüber jetzt für ſich in Anſpruch 
nehmen. Die Polniſche Agitation beſchränkte ſich nicht auf das Großherzog⸗ 
tihum Poſen, deſſen gänzliche „Befreiung“ als vollendete Thatſache genommen 
ward, ſondern in Weſtpreußen begann daſſelbe Treiben ſich zu regen, was die 
Indignation der Deutſchen Bevölkerung hervorzuruſen ſo ſehr geeignet war. 
Auf einer Verſammlung zu Briefen (in Weſtpreußen) am 28. März erklärten 
die erſchienenen Polen, nachdem fie eine gemeinſchaftliche Bewaffnung 
gegen Rußland vorgeſchlagen, das Großherzogthum Poſen ſei bereits von 
Preußen abgetreten worden, ſte beabſichtigten jetzt die ganze Provinz Weſtpreu⸗ 
ßen, die Städte Danzig und Elbing mit eingeſchloſſen, dem neu zu konſtitutren⸗ 
den Königreich lan einzuverleiben, und zwar werde dies hoffentlich auf fried⸗ 
lichem Wege gelingen. Derr ». Smlerzy ti auf Yiontfomo ſtellte Ai als Bes 
vollmächtigter des Poſenſchen NationalsComitees, und die Gutsbefiger v. Ku⸗ 
charski aus u j 
als Kommiſſarien des Comitees für den Straßburger Kreis vor. Die Deutſchen 
verließen die Verſammlung und erklärten ſich in einem Manifeſt, Culmſee den 
30. März, kraftvoll gegen dieſe Anmaßungen wie folgt: „Eine Trennung un⸗ 
„ſerer Provinz von Deutſchland halten wir für ganz unmöglich, und, da bei 
„Euch die Meinung zu herrſchen ſcheint, daß es uns gleichgültig ſei, ob wir zu 
„Deutſchland, ob wir zu Polen gehören, ſo verwahren wir uns feierlichſt hier⸗ 
„gegen, und wollen es hier wie überall geltend machen, daß wir, wie Ihr Euer 
„Vaterland, nicht minder das unſere lieben, wie Euch Eure Sprache, Eure 
„Sitten, Eure Nationalität werth, uns eben fo werth die unfere iſt. Wir ers 
„klären hier und vor der ganzen Welt, daß wir durch und durch Deutſche 
„ſind, und es bleiben, Deutſchland für immer, wie mit dem Herzen ſo 
„Außerlich angehören, und wenn es fein muß, was Gott verhüten möge, mit 
„Gut und Blut dafür einſtehen wollen.“ 

In der Verſammlung zu Brieſen waren verſchiedene Proklamationen ver⸗ 
leſen und an die Polen vertheilt, fo z. B. f 
National⸗Comitees“ an die Polniſchen Söhne Polniſcher Erde (oder nach an⸗ 
derer Lesart: des Königreichs Polen) im ſogenannten Weſtpreußen, wo⸗ 
rin allen Ernſtes Folgendes zu leſen iſt: „das Großherzogthum Poſen iſt uns 
„ohne Blutvergießen aus Gerechtigkeit und Sympathie des Deutſchen Volkes 
„übergeben. Was Weſtpreußen betrifft, welches gleichfalls zu 
„unferm gemeinſchaftlichen Vaterlande gehört, 10 ift darüber noch 
„nichts geregelt. Es ſcheint als geſchehe dies aus dem irrigen Wahne, es ſei 
„in dieſer Provinz die Polniſche Nationalität völlig erloſchen. In dieſer ir⸗ 
„rigen ai die Vertreter des Deutſchen Volks zum Congreß nach 
„Frankfurt a. M. zum 31. März die Vertreter von Weſtpreußen, wogegen die 
„des Großherzogsthums Poſen nicht berufen worden find. Sie bewieſen 
„dadurch augenſcheinlich, daß fie die Selbſtſtändigkeit Poſens anerken⸗ 
„nen, wogegen ſte uns zum Deutſchen Volke zählen. Uns liegt daher die 
„Pflicht ob, dem Deukſchen Volke dieſe irrige Meinung zu beneh⸗ 
„men. In dieſer Provinz iſt die Polniſche Bevölkerung die bei Weitem 
„überwiegende; mit Ausnahme weniger Städte und einer geringen 
„Anzahl der ländlichen Einwohnerſchaft iſt die Polnische Sprache vor⸗ 
„herrſchend. Die Bewohner Weſſpreußens aus verschiedenen Ständen haben 
„daher ein Proviſoriſches Komité für Weſtpreußen erwahlt, und haben 
„den Beſitzer Ignatz Lyskowski mit einer Adreſſe auf den Deutſchen Con⸗ 
„Ireß nach Frankfurt a. M. gefandt, damit er auf der Stelle die Reprä⸗ 


26. März der Gutsbeſitzer Mittelſtädt aus 


der nach Polniſcher Anſchauungsweiſe widerſpenſtigen und 
Polens im Großherzogthum 
Weſtpreußens wohl zu 


verzweigten Operationen, welche bezweckten, die Deut⸗ 


Bahrendorf und Alexander d Wyſocki aus Klein⸗Pulkowo 


das Manifeſt eines „Proviſoriſchen 


n 


fentanten des Deut ſchen Volkes über 1 IR 
‚polen ern en hi und faſt w eike, daß ee ee 
ie Polniſche Nationalität mag in Weſtpreußen etwa ı 5 
gat Bong ma Ke Mchacn ne Di 
Nationalgefühl beleidigt, das fid wie in Poſen, auch hier lebendig zu regen be⸗ 


gann. Weil indeſſen die Deutſche Nationalität in Weſipreußen fo entſchieden 


das Uebergewicht hat, wurde die durch die Polniſchen Agitationen ı ühle⸗ 
reien erweckte Erbitterung nicht fo heftig, 5 in Poſen. * 
zerfielen vielmehr in ſich. Herr v. Zaloczyeki, der noch am 29. März Abends 
7 Uhr nebſt dem Freiſchulzen Bolinski aus Liznitza und v. Wiſocki aus Kl. 
Pulckowo auf dem Schloſſe Gollub erſchien, um zu erklären, es werde am 30. 
um 8 Uhr Morgens die Stadt Gollub, am 1. April die Stadt Straßburg, am 
2. die Stadt Lautenburg mit Polniſchem Milit air beſetzt und auf P olniſch e 
Orga niſation geſetzt werden, hat einſehen müſſen, daß ſeine organiſatori⸗ 
ſche Sendung mehr als verfehlt war. In nächſter Umgebung ſeines Wohnſitzes 
mußte der Preußiſche Adler, welcher herabgeriſſen war, auf die Forderung der 
„ländlichen“ Bevölkerung wieder angeſchlagen werden.“ Goriſetzung folgt.) 
1 Aus dem Schildberger Kreiſe, den 24. Juni. Der Kampf des 
bureauktaltſchen Zopfes mit dem freien Geiſte der Zeit gerührt wohl mitunter 
einen komiſchen Anblik, aber ernſt und unangenehm wird es mit anzufes 
hen, wie die ergraute Burecaukratie ſich immer noch auf den hohen Schemmel 
ſetzt und jede Rückſicht gegen den freien conſtitutionellen Bürger beſeitigt. — 
Geſtern fand in unſerer Kreisſtadt die höhern Orts angeordnete Lehrer⸗Conſe⸗ 
renz eſtatt. Es hatten ſich alle öffentliche Lehrer aus dem Kreiſe verſammelt, 
darunter auch die jüdiſchen, die aber, von dem Landrath vorweg ausgeſchloſſen, 
erſt in Folge nachdrücklicher Reclamation zugelaffen wurden. Der Einladung 
gemäß hatten fie ſich ſämmtlich um 9 Uhr in dem angewieſenen Lokale eingefun⸗ 
den, aber über eine Stunde lang auf ihren Vorfitzenden, den Landrath, vergeb⸗ 
lich gewartet. Es wurde deshalb eine Deputation an ihn geſchickt, um ihn in 
die Verſammlung zu bitten und zugleich darauf aufmerkſam zu machen, daß in 
dem Verſammlungslokale bei weitem nicht genügend für Sitzplätze geſorgt ſei. 
Der Landrath verſprach zu kommen, wies aber jede anderweite Vorſtellung un⸗ 
willig und mit den Worten zurück: „Sie haben mich auf Nichts aufmerkſam 
zu machen!“ Die alſo zurückgewieſene Deputation theilte dies, nachdem der 
Landrath erſchtenen war, in deſſen Gegenwart der Verſammlung mit, die aller⸗ 
dings darin einſtimmte, daß ſie Sitz und Stimme verlangen müßte, zumal 
ein großer Theil derſelben die metlenweite Reife zu Fuße zurückgelegt hatte. An⸗ 
ſtatt nun auf den billigen Wunſch der Lehrer einzugehen und Stühle herbei⸗ 
ſchaffen zu laſſen, erklärte der Herr Landrath, daß „die Herren ſtehen könnten 
und wenn ſte ſitzen wollten, jeder einen Stuhl auf dem Rücken hätte 
mitbringen ſollen.“ Es entſtand dadurch eine heftige Debatte und erſt auf 
Vermittelung des Herrn Paſtor Rohnſtock wies der Hert Landrath die Lehrer 
nach der evangeliſchen Kirche, wo es an Sitzplätzen doch nicht fehlen dürfte. Der 


Zug bewegte ſich dorthin, aber auch da harrte die Verſammlung wieder eine ges 


raume Weile auf ihren Präfiventen, bis ihr denn endlich gegen 12 Uhr die 
peremptoriſche Weiſung zuging, ſich „unverzüglich“ aus der evangeliſchen 
Kirche nach dem außerhalb der Stadt befindlichen Kloſter zu begeben. Den 
Grund dieſer neuen Weiſung kennt man nicht, doch vermuthet man, daß die an 
der Conferenz betheiligten katholiſchen Geiſtlichen Anſtand genommen hätten in 
die evangeliſche Kirche zu gehen. — Die Majorität der Verſammlung, über eine 
ſolche Behandlungsweiſe mit Recht indignirt, wies die neue Zumuthung entſchie⸗ 
den zurück und ſo war es denn blos eine kleine Minorität, welche ſich nach dem 
Kloſter verfügte und dort vorſchriftsmäßig einen Abgeordneten nach der Provin⸗ 
zialhauptſtadt wählte. Der Majorität biteb nun nichts welker übrig, als ſowohl 
ber die Mahl an reclamiscn de über dies ganze Verfahren ver dem Herrn 
Ober- eſchwerde zu führen; ſie hat aber zugleich einen Proteſt gegen 
jede Bevormundung eingelegt, fie beanſprucht eine freie Berathung ihrer Ange⸗ 
legenheiten, ohne Mitſtimmung der Geiſtlichen und Einmiſchung ſonſtiger Lalen, 
die das Volksſchulweſen höchſtens dem Namen nach kennen. 4 


* Berlin, den 27. Juni. In Paris iſt es von Neuem zum 
gekommen; in Rußland gehen die Truppenbewegungen nach 15 el: 
Grenze zu unaufhörlich fort, in Dänemark hat das Deutſche Heer zurückweichen 
müſſen und deshalb nachdrücklicher Verſtärkung bedurft; dem Könige von Sar⸗ 
dinien haben von Baiern aus ſchon ſehr nachdrückliche Vorſtellungen gemacht 
werden müſſen — genug, nach allen Himmelsgegenden hin, muß Deutſchland 
auf der Hut fein. Ueberall ficht es drohend aus. In ſolchen Augenblicken 
ſcheint es rathſam, ſich ſeiner Stärke zu vergewiſſern und eine Heerſchau ſeiner 
Sage e N 8 2 

Jas kann Deutſchland leiſten? Das ſtehende Heer des Preußiſ 
beträgt 198,400 Mann; dazu kommt 2, die Landwehr erſten a 111 600 
Mann; ferner 3, die Kontingente der übrigen Deutſchen Bundesftaaten 224,000 
fia fo 5 7. 1 und Reſerven derſelben 112,000 Mann; 

aß wir agfertig in jedem { i 
670000 1 N 5 gfertig l Augenblicke haben eine Heeresmaſſe von 

Nechnet man dazu für den wirklich ausgebrochenen Krieg noch 5, Preußi⸗ 
ſche Landwehr zweiten Aufgebots mit 120,000 Mann; und 6, auf die übrigen 
Bundesſtaaten, deren Bundes⸗Kontingent nach der Bundes⸗Matrikel vom Jahre 
1639 berechnet iſt, den aus der ſeit 1839 geſtiegenen Bevölkerung erwachſenen 
Zuſchuß *) von 105,300 Mann; fo erhält man als Hauptſumme der leicht zu 
befhaffenden Streitkräfte Deutſchlands 901,300 Mann. g 

Das ſchwere Geſchütz ſtellt ſich fo: a. Preußen (stehendes Heer und Land⸗ 
wehr) 864 Geſchütze; b. Deutſche Bundesstaaten 432 Geſchüte; c. Erfag und 
Reſerve derſelben 218 Geſchütze; zuſammmen 1514 Geſchütze. 

Deutſchland ſtellt alſo faſt eine Million ſchlagfertiger und eingeübter Sol⸗ 
daten und mehr als anderthalb Tauſend Kanonen! Und nun bedenke man 
noch die jetzt ſchon in dem größten Theile des Vaterlandes eingerichtete und ſchon 
vielſach geübte Bürgerwehr, deren Zahl ſich noch gar nicht angeben läßt. Zieht 
dieſelbe auch nicht mit in die offene Feldſchlacht, fo unterſtützt fie in den Städten, 
die drum nun um ſo geringere Beſatzung gebrauchen, ſie kann benutzt werden zum 
Decken der Transporte, der Gefangenen, zur Aufrechterhaltung der Ordnun 
u. dgl., genug, ſie erhält die kampffähigen Soldaten immer nur zum Kampfe 
25 „) Nach der Bundesmatrikel von 1839 war die Bevölkerung Deutſchlands 30.164 302 
Mi nach der neueſten Zählung aber beläuft ſich dieſelbe auf 41,672,375 Ein⸗ 
wohner. f 
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disponibel. Ein Blick auf di⸗ vorher aufgeſtellten Zahlen ergiebt übrigens, in 
—— Preußen thatſächlich zu Deutſchland der Macht, Verpflich⸗ 
tung und Anſtrengung nech Net, in welchem es nun billiger Weiſe auch der 
Anerkennung fichen ſollte, Von den 901,300 Mann ſtellt Preußen allein 460,000 
Mann und das gan übrige Deutſchland zuſammen nur 441,300 Mann, fo 
daß alſo Preußen 18,0 Mann mehr als das übrige Deutſchland zuſammen 
ſtellt! Beim "an Geſchütz iſt das Verhältniß noch auffallender. Denn 
Preußen fickt, 61 Kanonen, das übrige Deutſchland nur 650 Kanonen, 
Preußen. alle 214 Kanonen mehr, als die übrigen Deutſchen Bundesſtaaten 
Berlin, den 28. Juni. Geſtern war wiederum eine Sitzung des 
Vertins der Wahlmänner Berlins, die dadurch Intereſſe gewann, daß 
eine große Anzahl Abgeordneter Theil nahm und mehrere derſelben das Wort 
ergriffen, namentlich die Abgeordneten v. Kirchmann, Waldeck, Jung und 
Bauer. Die drei erſten ſprachen ſich über das zurückgetretene Miniſterium aus, 


ſo wie über die Hoffnungen, die auf das jetzige zu ſetzen ſeien. Nach Kirchmann's 


Anſicht iſt das Miniſterium Camphauſen abgetreten, weil es die Revolution vers 
läugnet und weil die National⸗Verſammlung Niemand habe finden können, der, 
zum Minifterpoften geeignet, dieſer Verläugnung ſich hätte anſchließen mögen. 
Nach Jung ferien es weſentlich diplomatiſche Schwierigkeiten geweſen, die den 
Rücktritt veranlaßt, fo daß Eamphauſen im Intereſſe der Freiheit, nicht aber 
im dynaſtiſchen Intereſſe ſeine Stellung geopfert. Waldeck äußerte ſich unzu⸗ 
friedener als die beiden eben genannten Redner über das frühere Miniſterium, er 
ſah den Grund feines Sturzes in der ihm mit Recht vorgeworfenen Thatloſigkeit 
deſſelben, einer Thatloſigkeit, die der National-Verſammlung mit Unrecht den 
Vorwurf eigener Thatloſigkeit zugezogen. Die National-Verfammlung habe 
bis jetzt nichts leiten können, weil es ihr an dennöthigen Geſetzvorlagen ges 
fehlt, die von dem Miniſterium längſt hätten ausgearbeitet fein müſſen. 
— Dem neuen Miniſterium flellten ſämmtliche Abgeordnete uicht das gün⸗ 
ſtigſte Prognoſtikon. Einmal, weil oer Werkmeiſter des Miniſteriums, Herr 
S e in fo ſtarken Widerſpruch mit ſich ſelbſt getreten, da er vor vierzehn 
agen die Märzereigniſſe nur eine „Transaction“ genannt, jetzt aber keinen 
Anſtand nehme, fie als „Revolution“ anzuerkennen. Dann aber und vorzugs⸗ 
weiſe, daß das Miniſterium aus Vertretern aller Fractionen zuſammengeſetzt ſci, 
alſo eigentlich gar keine beſtimmte Farbe habe. a 180 
Berlin, den 28. Juni. In der heutigen Sitzung der National-Ver⸗ 
ſammlung wurden zu Schriftführern gewählt: die Herren Schneider, Hauß⸗ 
mann, Parriſius, Vauer aus Krotoſchin, — der auch 58 Stimmen 
zur Vicepräſidentur gehabt hatte, — v. Daniels, v. Gehler und Plön nis. 
— Einen näheren Bericht über die Sitzung behalten wir uns vor. c 
Berlin, den 28. Juni. Am 26. begab ſich eine Deputation der beiden 
Centren und der Rechten zu dem früheren Miniſterpräſideuten Camphauſen, 


um ihm, im Auftrage der gedachten Fraktionen der National⸗Verſammlung, die 
Präſidentſchaft der National⸗Verſammlung anzubieten. Herr Camphauſen 


lehnte dieſes Anerbieten mit der Erklärung ab, daß feine angegriffene Geſundhrit 


einen längeren Urlaub durchaus nothwendig mache, und mit dem Hinzufügen, 


daß er durch den Beweis der Hochachtung, der ihm durch das Anerbieten der Prä⸗ 
ſideutſchaft ausgedrückt worden, tief gerührt ſei. a 
— Der bisherige Landrath des Fiſchhauſenſchen Kreiſes, v. Bardeleben, 


iſt zum Polizei⸗Präſidenten von Berlin ernannt worden. Bel der bevorſtehenden 


Reorganiſation der Polizei dürfte dieſe Steuls inveß äberflüſüg werden. — Der 
bisherige Polizei» Präfident v. Miuutoli fol mit einer diplomatiſchen Sendung 
beauftragt werden. a 
— Seitdem die Deutſchen Republikaner in Frankfurt am Main und 
namentlich auch in Berlin eine fo entſchiedene Stellung eingenommen haben und 
hier am Orte ſchon einige Mal die rothe Fahne entfaltet worden iſt, tritt nun 
auch die andere Partei, die konſtitutionellmonarchiſche, kräftiger auf, und erkennt 
die Nothwendigkeit, theils ihre Grundſätze mit klarerem Bewußtſein, als bisher, 
zu entwickelu, theils ihre materielle Kraft zu organiſiren, um einem Zuſammen⸗ 
ſtoß, der durchaus nicht außer dem Bereich der Möglichkeit liegt, entweder auszu⸗ 
weichen, oder ihm mit Nachdruck zu begegenen. Der konſtitutionelle Klub beräth 
mit allem Eifer die Zuſammenberufung des konſtitutionellen Kongreſſes, bei der 
Bürgerwehr iſt eine ſehr energiſche Adreſſe gegen die republikaniſchen Unternch⸗ 
mungen in Umlauf, und in allen Bezirks- und Bürgerwehr⸗Vereinen wird mit 
Wort und That gewirkt, daß Jeder erkenne, worauf es bei den beabſichtigten 
Bewegungen eigentlich abgefehen fei, und ob fie dem wahren Jutereſſe des Arbei⸗ 
terſtandes und der Gewerbetreibenden nützlich ſein würden. Auf dieſe Weiſe 
bildet ſich unter uns ein immer kraͤftigeres politiſches Bewußtſein aus, an dem 
1e leider, wie Allen bekannt if, bisher dem Berliner ſaſt gänzlich mangelte. Es 
tritt aber dabei hauptſächlich eine thatſächliche Bemerkung hervor, welche mit allem 
Genfte erwogen fein will, daß nämlich die Arbeiter und die Handwerker fragen, 
ob denn ihren Leiden abgeholfen ſein würde, wenn eine Republik aufgerichtet 
werde? und da beantworten fie ſich dieſe Frage mit Nein, indem fie. an die neues 
fen Französischen Zuftände, an das Verderben der National⸗Werkſtätten erinnern. 
le meinen daun weiter, daß es nicht unwahrſcheinlich ſei, daß man ſich der 
— Be Arbeiter nur bedienen wolle, um der republikaniſchen Partei zur Kerr: 
N 2 helfen, daß aber damit dem leidenden Volke keine Abhülfe geſchafft ſei. 
und eee wie allgemein berichtet wird, in den hieſigen Handwerker⸗ 
a Ofen 88 in überwiegender Majorität der Republik feindlich, 
der Arbeit * 5 n man wünfcht Rückkehr der Ruhe und Ordnung, 
ſich dem e Swerbes. und würde eine konſtitutionelle Regierung, welche 
untenfligen: nt derbi endete und matetiele Abhälſe ſchaſſte, mit Out und Blut 
i nur dürfte ſie von den ſchwer errungenen Freiheiten nicht ein Tüͤttelchen 


opfern, oder auch nur in Frage fiellen laſſen. Auch die Provinzen geben dieſem 
Wege des Fortſchritts den entſchiedenſten Beifall; keine will die Rückkehr des 
abſoluten Regiments; die Republit aber hat in Deutſchland keine Ausſicht auf 
allgemeine Zuſtimmung, ehe fie nicht faktiſch nachweiſt, daß unter ihr die foriafen 
Fragen beſſer zu löſen find, als unter der Herrſchaft der konſtitutionenlen Mo⸗ 
narchie, und dieſen Beweis iſt fie noch bis auf dieſe Stunde ſchuldig geblieben. 
Möge daher die republikaniſche Partei ihre Sache nicht zu einem baldigen Zuſam⸗ 
menſtoß mit den Konſtitutionellen treiben: er würde ein furchtbares und ganz 


nutzloſes Blutvergießen veranlaſſen, und Preußen in einen Bürgerkrieg verwickeln, 


deſſen Schrecken und Verwüſtungen dem dreißigjährigen Kriege in nichts nachſtaͤn⸗ 
den. Verlaſſen wir nicht den langſameren, aber allein tiefbegruͤndeten Weg der 
gewiſſenhaften Ueberzeugung; 
ſelbſt entwickeln. 

— Der in die v. Natzmerſche Uuterſuchungsſache ſehr ſtark verflochtene 
Lieutenant Techo w iſt ſeit einiger Zeit verhaftet und ſitzt, wie man ſagt, in ſehr 
ſtreugem Gewahrſam. Er fol durch unwahre Berichte hauptſächlich den 
Abzug des Hrn. v. Natzmer aus dem Zeughauſe veranlaßt haben. M 

Frankfurt, 24. Juni. (Köln. 3.) Seit 5 Tagen kämpft man in ber Pauls⸗ 
kirche die heiße Schlacht für die zukünftige Geſtaltung Deutſchlands. Wer ſoll die 
Central⸗Gewalt ſchaffen, und wem ſoll ſie verantwortlich ſein? Das wurden nach 
und nach die beiden Hauptſtreitpunkte, um die ſich allgemein die ganze Verſamm⸗ 
lung der Paulskirche in zwei Lager zu theilen ſchien. Die Linke blieb feſt auf dem 
Giundſatze ſtehen, daß nur die National⸗Verſammlung ſelbſt den oder die Vertre⸗ 
ter der zukünftigen Central⸗Gewalt zu wählen habe. Die Rechte beſtand eben fo- 
feſt auf ihrer Anſicht, daß die Staaten, die Regierungen ſie zu wählen 
hätten. Zwiſchen dieſen beiden Anſichten bildete ſich, wie ſchon früher einige Mal, 
eine Mittelanf icht, die den Regierungen das Recht zugeſtehen wollte, den 
Vorſteher der Centtal⸗Gewalt zu bezeichnen, während die Reichs⸗Verſammlung 
das Recht behalten sollte, ihn zu ernennen. Wenn die Linke bel früheren: 
Vorſällen ſich zum Nachgeben bewegen ließ, ſo zeigten ſich des mal alle Verſuche, 
ein Ähnliches Ergebniß zu erreichen, nutzlos; ſte beſtand feſt und ohue Wanken auf 
dem Grundſatze: Wahl durch das Parlament! Die Mittelpartei zerfiel, 
und ſehr viele Auhänger der linken Mittelpartei neigten ſich zum Grundſatze der 
Linken hin. Aber noch immer war der Sieg zweifelhaft, bis endlich in der heu⸗ 
tigen Verſammlung Gagern das Wort nahm und ſich für denſelben ausſprach. 
Dieſe edle Erſcheinnng, dieſe einfache, klare Sprache, dieſe Würde in jeder Be⸗ 
wegung, dieſer Ernſt in jedem Worte — und dann auf einmal die entſcheidende 
Loſung: „Das Parlament ſelbſt muß den Reichs ⸗ Statthalter 
wählen! Es lief wie ein Blitz durch alle Herzen; ein Hoch! an dem ſelbſt 
die widerſtrebendſten Gegner Theil nahmen, rang ſich aus Jedermanns Bruſt her⸗ 
vor. Gagern iſt durch dieſes Wort höher geſtiegen, als ſeit vielen Jahrzehenden 
ein Mann in Deutſchlaud geſtanden hat, und um fo höher, als er, das Wort 
ausſprechend, zugleich die Macht, die ihm ſelbſt halbwegs geboten wurde, 
Ran abwies und einem Anderen darbrachte. Ich war immer ſtolz, ein Deut 

er zu ſein, ſtotz ſelbſt in den Augenblicken des troſtloſen Zwelfete; heute aber 
hahe ich einen Augenblick erlebe, an ben ii beuten will, ſo oft wieder der Zwei⸗ 
fel in mir aufſtoßen möchte, Die Haupt⸗Streitfrage betraf weniger die Initia⸗ 
tive der Bezeichnung der Perſon; ſie betraf vielmehr die Stellung der hier bes 
zeichneten und dort angenommenen Perſon gegenüber der National-Verſammlung; 
die Hauptfrage zwiſchen der Rechten und Linken war: conſtitutionelle Cen⸗ 
tral-Gewaltoder bloße Erecutiv- Behörde der abſoluten Convents⸗ 
Gewalt? Die Abſtimmungen ſind noch nicht erfolgt, aber wir hoffen zu Gott, 
daß die Verfammlung ſich nicht für einen. ſchlechterdings abhängigen Executor, 
ſondern für einen konſtitutionell ſelbſtſtändigen Reichs⸗Statthalter entſcheiden werde. 
Hr. v. Gagern wenigſtens ſagte ausdrücklich: „Es iſt nicht zweifelhaft, daß über⸗ 
haupt unſere Beſchlüſſe — Geſetze oder ſonſtige Beſchluͤſſe — verkündet und voll⸗ 
zogen werden ſollen, eben ſo wenig, daß es die zu ſchaffende Central⸗Gewalt fein 
ſoll, die ſie zu vollziehen haben wird, aber es fragt ſich, ob nicht Falle eintreten 
können, wo die Verkündigung und Vollziehung einzelner Beſchlüſſe der Verſamm⸗ 
lung von der künftigen Gewalt, die wir ſchaffen wollen, als gefährlich oder augen⸗ 


aus ihr werden ſich unſere künftigen Zuſtände von 


blicklich nachtheilig für die Intereſſen des Vaterlandes beurtheilt werden könnten. 


„ Wir ſchaffen erſt das, was uns Ordnung geben fol, und für dieſen Ueber⸗ 
gang fragt es ſich, ob fie denn fo verwerflich iſt, die Vorſicht, welche die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung noch einmal darauf aufmerkſam machen könnte, daß ein Ber 
ſchluß, wie ſie ihn gefaßt, beſſer vielleicht nicht oder anders von ihr gefaßt werden 
könnte; — das, meine Herren, ſcheint mir allein das Praktiſche 
von dieſem ganzen Streite zu fein ... Ob ſte nicht ein Sus pen⸗ 
ſiv⸗Veto einführen wollen, das werden Sie bei der Frageſtellung in Erwägung 
ziehen. Ich glaube nur, daß ich den Geſichtspunkt feſthalten 
mußte, und daß über das Bedürfniß einer Modifikation des 
Schoder'ſchen Antrages kein Zweifel mehr obwalten kann. “] 


Anus lan d. 


nc Frankreich. 

— National- Vers 

ein Antrag Leon Fauchers: „Der Staat odoptirt die Kinder und Wittwen 
aller derjenigen National-Gardiſten, die am 23. Juni oder in den darauf fol⸗ 
genden Tagen für die Freiheit ſtarben,“ bereitwilligſt angenommen. Der Antrag 


ammlung. In der Sitzung vom 24. Juni wird. 
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des Präfidenten Senord, die Verſammlung möge ſich als geheimen Ausſchuß 
erklaͤren, da ein wichtiger Antrag verhandelt werden ſolle, wird mit ſchwacher Mehr⸗ 
heit zu allgemeinem Erſiaunen verworfen. Pascal Duprat erhielt hierauf 
das Wort. Unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden, begann er, ſei es wichtig, an 
der Spitze des Staates eine ſtarke Gewalt zu haben. Er ſchlage daher der Vers 
ſammlung folgenden Geſetz-Entwurf vor: „Art. 1. Paris iſt in Belagerungs⸗ 
ſtand verſetzt. Art. 2. Alle Staatsgewalten ſind in die Hände des Generals 
Gavaiguac gelegt.“ Hierüber entſtand ein heftiger Tumult. Dupin der Ael⸗ 
tere: „Das iſt die Diktatur!“ Larabit: „Der Belagerungsſtand löft die Macht 
der Verſammlung auf. Sind Sie Alle damit einverſtanden, daß Ihre Macht 
in die Hände der Militairgewalt übergehe?“ Antony Thouret: „Der Gene— 
ral Cavaignac kann nur die vollziehende Gewalt üben. Ich ſchlage vor, im Ein⸗ 
gang des Dekrets zu erklären, daß die National-Verſammlung zu berathen fort⸗ 
fahre und in Permanenz bleibe.“ (Stimmen: Ja wohl! Das verſteht ſich von 
ſelbſt.) Bugeard lieſt einen anderen Dekret-Entwurf, der Paris in Belage⸗ 
rungsſtand erklart, die Aufhebung der vollziehenden Kommiſſion ausſpricht und 
das Miniſterium proviſoriſch beibehaͤlt. Baftide, Mintfter des Auswärtigen; 
„Beeilen Sie ſich mit Ihren Berathungen, Bürger; in einer Stunde befindet ſich 
das Stadthaus wahrſcheinlich ſchon im Beſitz der Juſurgenten! (Aeußerungen der 
Ueberraſchung.) Präſident Senard lieſt die neue Faſſung des Geſetz-Vor⸗ 
ſchlags: „Art. 1. Die National-Verſammlung berathſchlagt und bleibt in Per 
manenz. Art. 2. Paris iſt in Belagerungsſtand erklärt. Art. 3. Alle voll⸗ 
ziehende Staatsgewalt iſt dem General Gavaiguac übertragen.“ Angenommen. 
Jules Favre: „Ich ſchlage folgenden Zuſatz vor: „Die vollziehende Kommiſ⸗ 
ſion legt augenblicklich ihre Amtsthätigkeit nieder.“ (Aufregung.) Duelere, 
Finanz⸗Miniſter: „Es handelt ſich, Bürger, um eine Maßregel des öffentlichen 
Wohles. Ich mochte keinen Groll in Ihrem Votum ausgeſprochen ſehen.“ Praͤ⸗ 
ſident: „Ich bringe den Zuſatz zur Abſtimmung.“ (Tiefe Stille.) Der Zuſatz 
wird mit einer ſchwachen Mehrheit verworfen. Senard lenkte die Aufmerkſam⸗ 
keit noch auf eine andere Maßregel. Cauſſidiere und einige Andere hatten näm⸗ 
lich geſtern den Vorſchlag gemacht, ſich in Perſon zu den Barrikaden zu begeben 
und die Inſurgenten an der Spitze von Nationalgarde und Truppen Corps an⸗ 
zureden. Dieſer Vorſchlag war verworfen worden. Der Platz der Abgeordne⸗ 
ten ſei in dieſem Saale und nicht vor den Barrikaden, hatte man gerufen und 
den Antrag abgewieſen. Senard erklärte nun, es ſeien indeſſen neue Anerbietun⸗ 
gen gemacht worden, und wenn die Verſammlung einwillige, daß ſich einige ihrer 
Mitglieder auf die Kampfpläge begäben ..... (Za, ja, Alle, Alle!) Ein 
Mitglied: „Ich widerſetzte mich geſtern dieſem Vorſchlage und widerſetze mich 
ihm noch. Begäben ſich Einige freiwillig dahin, ſo würden Alle ſie begleiten 
wollen. Zuletzt würde Niemand auf dieſen Banken ſein. 
auf an, 60 Mitglieder durch das Loos zu beſtimmen.“ Dem Präfidenten ſcheint 
dieſer Weg zu blind, es ſeien gewiſſe Rückſichten auf Perſönlichkeit, Sprache, 
Alter und dergleichen zu nehmen, er lade daher die Verſammlung ein, ſich in 
ihre Abtheilungen zu begeben und ſelbſt die 60 Mitglieder zu beſtimmen. Eine 
Anzahl Mitglieder, worunter Louis Blanc, Couſidérant und Lagrange, 
proteſtirten gegen dieſe Abordnung. „Wir wollen,“ riefen ſie, „nicht Mitglieder 
eines Martlal-Geſetproklamirungs-Ausſchuſſes fein“, und blieben im Saale, 
während die Anderen in die Abtheilungen gingen. Eine Viertelſtunde ſpäter 
wurde die Sitzung wieder aufgenommen, und der Bräfident verlas ein Schreiben, 
worin die vollziehende Kommiſſion ihr Amt niederlegt. Es werden 60 Mitglie- 
der abgeſchickt um der kämpfenden Nationalgarde und Linie anzuzeigen, daß dem 
General und Miniſter Cavaignae alle Exekutiv- Gewalt übertragen und Paris in 
Belagerungszuſtand erklärt worden ſei. Um 8 Uhr ſetzt Portalis, ein. ander 
rer Vice⸗Praͤſident, die Sitzung fort. Babaud Laribiere, einer der abge 
ſandten Deputirten, ſtattet Bericht über feine Sendung ab. Auf der Waſſerkunſt 
auf dem Boulevard hörte er zwei lebhafte Gewehrſeuer, die gegen die Juſurgen⸗ 
ten der Umgegend gerichtet wurden. Lamoricière verlange Verſtarkung. Man 
habe ihm die Bürger⸗Corps aus Amiens zugeführt. Der General hoffe noch 


dieſen Abend mit der Vorſtadt Saint Denis fertig zu werden; eben fo mit St.“ 


Antoine und dem Marais. Sein Syſtem ſei, die Barrikaden zu umzwingeln 
und dann von hinten ſtatt von vorn zu überfallen. Türk beſtätigt die Einnahme 
der ſtarken Poſition des Pantheons und giebt eine Menge Details über die dorti— 
gen Kämpfe zwiſchen den Juſurgenten und der Mobilgarde, welche ſchreckliche 
Verluſte erlitten. Ihr General Damesme gehöre zu den Opfern. Die Sitzung 
wird wird von neuem ſuspendirt. Um 94 Uhr nimmt fie Senard wieder auf 
und berichtet uber die Ereigniſſe des Tages, je nach den verſchiedenen Berichten 
der Generale und Deputirten. „Sie wiſſen,“ fagt er im Anfang: feines Berichts, 
„daß die Infurgenten nach einem gemeinſamen, fürchterlichen Plaue ihre Kräfte 
auf drei Hauptpunkte der Stadt konzentrirt hatten: 1) Das Pantheon mit der 
Severins⸗Kirche, den engen Gaſſen des lateiniſchen Viertels, dem Maubert— 
Platz und dem ſchrecklichen Viertel der Weinhalle, gleichſam als Außenwerke; 2) 
die Cité mit ihren zahlreichen Brücken und den großen Gebäuden der Belle jardi— 
niere und dem Hotel Dieu als Bollwerke; 3) das ſogenanute Enclos von St. Las 
zare, das einer Art Central Veſte gleicht, mit der die Straßen St. Denis, St. 
Martin, La Chapelle, La Villette, Temple, Popincourt und St. Antoine als 
Strahlen in Verbindung ſtehen.“ Das Pantheon und die alte Stadt (Cite) 
ſeien genommen, es bleibe nur noch das Enclos von St. Lazare übrig, das dem 
Bombardement des vereinigten Ingenieur- und Artillerie-Corps unmöglich lange 


und die darin beſtänden, daß er die vereinzelten Augriffe 


Darum trage ich data. 


widerſtehen könne. Haubitzen, Leuchtkugeln und Brandraketen ſeien bereits ver⸗ 
theilt worden. Er widerhole dieſe Details, well ſie die Vorwürfe widerlegten 
die dem Ober- General Cavaignae von mehreren Stadtvierteln gemacht worden, 
ü ö der Juſurgenten nicht 
mit dem gehörigen Nachdruck zurückgeſchlagen. Er habe deshalb Paris in Bela⸗ 
gerungsſtand erklären laſſen, damit aller Verkehr auf den Straßen gehemmt, alle 
Laͤden, Thüren und Feuſter geſchloſſen und ſo den fliehenden Juſurgenten oder 
ihren Freunden jede Gelegenheit zu ueuen Barrikaden, oder der Linie und Artille⸗ 
rie in den Rücken zu fallen, genommen würde. Auf dieſe Weiſe abgeſchnitten, 
werde der Kreis um die Juſurgenten immer enger gezogen, und ihre vouftändige 
Niederlage könne nicht lauge auf ſich warten laſſen. General Brea hade alle 
Barrikaden von der Rue Mouffetard bis zum Pflanzengarten genommen. Ant 
Stadthauſe ſei der Widerſtand heftiger. General Duvivier mit vierzehn Batail⸗ 
lonen Mobilgarde habe der Juſurrektion der Umgegend noch nicht ganz Meifter 
werden können. Lamoriciere, obgleich verwundet, habe dennoch die Räumung 
der Vorſtadt St. Denis fortſetzen können. General Corts ſei verwundet, eben ſo 
der General Lafontaine. Die Mobilgarde, die republikaniſche Garde und die 
Linie hätten ſich bei St. Severin, am Hotel Dien (dem größten Krankenhauſe von 
Paris), in deſſen unmittelbarer Nähe leider das große Kleidermagazin Belle Jardi⸗ 
niere mit Kanonen in Trümmer geſchoſſen worden, fo wie bei St. Mery und am Pau, 
theon, in welchem 1500 Inſurg. dae Gewehr ſtrecken gemußt, zwar überaus tapfer 
gehalten, aber ihre Reihen feien bedeutend gelichtet. Das Dekret, das ihre Wittwen 
und Kinder adoptire, habe daher großen Enthuſiasmus erregt. Etienne Arago 
verſicherte der Verſammlung, daß alle Poſten pünktlich abgegangen ſeien. Nur 
die Depeſchen nach Deutſchland über Belgien ſeien in die Hände der Inſurgenten 
bei St. Lazare gefallen, die fie indeſſen reſpektirt und auf den Bahnhof der Nord; 
bahn geſchickt Härten. Ein Mitglied, Namens Girard, erzählte dann noch, 
daß viele Perſonen hinter den Barrikaden mit Geldſummen ergriffen worden feien. 
Bei einem Knaben von 14 Jahren habe man eine Summe von 10,000 Franken 
in Goldſtücken entdeckt. Die Sitzung wurde um 10 Uhr Abends geſchloſſen. 

In der Sitzung vom 25., die Morgens 10 Uhr eröffnet wird, zeigt der Prä- 
ſident an, daß alle Berichte günſlig lauten, ſowohl über die Fortſchritte der be⸗ 
waffneten Macht als über die Zuſtände der Provinzen. Ein Geſetzentwurf 3 
Mill. Fr. als Almoſen unter die 14 Bezirte des Seine⸗Departements zu ver» 
theilen wird angenommen. Die Sitzung bleibt bis Mittag ſuspendirt. Um 
12 uhr ladet einer der Quäſtoren die Deputitten aus Have und Poetot eln, in 
den Vorhof zu erſcheinen, um eine Revue über ihre heimatlichen Bürger Korps 
abzuhalten, die in Paris angekommen. Dies geſchieht unter dem Ruf: Es lebe 
die Republik! Um 1 Uhr ſtattet der Präfident der Verſammlung einen neuen 
Bericht ab. Das linke Seine:Ufer ſei ruhig. Auf dem rechten verliere die In- 
ſurrektion mit jeder Stunde an Terrain. Die Barrikaden in der St. Antoine⸗ 
Straße ſeien genommen worden. (Bravo.) Ara go verſichert der Verſammlung, 
daß der Poſtdienſt ſeinen regelmäßigen Gang gehe. Flocon erklart, daß die 
Stadt 15 Millionen Kilogramm (1 Kilogramm ungefähr 2 Pfund) Mehl bes 
ſize, alſo auf ein Monat proviantirt ſei. (Senſation.) Et verlangt aber eine 
Stundung für die am 23. 24. und 25. Juni fälligen Wechſel. Die Verſamm⸗ 
lung ſetzt die Verſallzeit auf den 28. Juni feſt. ? . 

Paris, den 25. Juni. Das „Journal des Debats“ enthält ſolgende Be⸗ 
richte über den Aufftand und die Bekämpfung deſſelben: 

„Die Zuſammenrottungen und das Umherziehen der Gruppen aus den Natlo— 
nal-Werkſtatten verkündeten ſchon am 22ſten eine drohende Stimmung. Waͤh⸗ 
rend der Nacht dauerten die Zuſammenrottungen fort, und es wurden, wie man 
ſagt, Patrouillen der Nationalgarde entwaffnet. Am 23ſten Morgens um 9 
Uhr wurde in allen Legionen Rappel gefchlagen; um 11 Uhr rief der Generale 
marſch, das eigentliche Alarmzeichen, die Nationalgarde zu den Waffen. Impo⸗ 
ſante Streilkraſte waren von Morgens ab bei dem Palaſte ber National⸗-Verſamm⸗ 
lung vereinigt. Es ſcheint, daß ſchon am Abend vorher die vollziehende Kom⸗ 
miſſton und der Präſident der National-Verſammlung benachrichtigt worden, daß 
die Führer, welche ſeit einigen Tagen unter den Arbeitern der National-Werkſtät⸗ 
ten agitirten und für den folgenden Tag einen bewaffneten Aufſtand in den be 
völkertſten Vierteln zum Zwecke des Sturzes der Regierung und der Auflöfung 
der National-Verſammlung beabſichtigten. Die vollzlehende Kommiſſion hatte den 
Oberbefehl über alle Streitkräfte dem Kriegsminiſter General Gavaignac ubertra— 
gen, dem alle zur Unterdrückung des ſich vorbereitenden Aufſtandes nörhigen Maps 
regeln überlaſſen blieben. Die Bewegung begaur an der Baſtille, wo fi gegen 
9. Uhr Morgens die erſte Zuſammenrottung der Arbeiter bildete. Von dort bes 
gab ſich der ſchon aus 6 — 700 Perſonen beſtehende Haufe nach den Boulevards 
und den Thoren St. Martin und St. Denis, indem er das Gefchrei ausſtleß: 
„Nieder mit der National-Verſammlung! Nieder mit Lamartine! Nieder mit 
Ledru⸗Rollin! Nieder mit Marie! Es lebe die demokratiſche und fociale Res 
publik!“ Um 10 Uhr begann man an den Thoren St. Martin und St. Denis 
die Barrikaden. Etwa 2000 Perſonen rückten aus den Vorſtaͤdten mit den Fah⸗ 
nen der Nationalgarde ſtill heran. An ihrer Spitze befanden ſich Brigadiers, 
auch trugen manche die Uniform der republifanifchen Garde. Die Männer riſſen 
ſofort das Pflaſter auf, ſchleppten einen Omnibus, zwei Kabriolets u. dergl. zu 
den Barrikaden heran. Auf demſelben Boulevard gewahrte man bei den Barri⸗ 
kaden vor der Rue Mazagran viele Kinder und mehrere Weiber; Letztere waren 
ſehr aufgeregt. Die Männer drangen in die Häuſer und verlangten Waffen. 

(Mit einer Beilage.) 


nern weggetragen. Bald nachher feuerte man anf mehreren Punkten zugleich. 
Bei der Varrikode Mazagran wurden drei National Gardiſten getödtet; ſie blie— 
ben auf dem Boulevard liegen, wurden einen Augenblick verlaſſen, bald aber 
durch Varrikaden-Männer geplündert. Nun ſchoß man auch aus mehreren Hän— 
ſern und von vielen Dächern herab. — 23ſten Mittags 4 Uhr. Ich muß mei⸗ 
nen Platz auf dem Balkone des Hauſes No. 10. auf dem Boulevard Vonne⸗Nou⸗ 
velle verlaſſen. Die Kugeln kommen von allen Seiten. Die Linlen Truppen 
von St. Denis ſind erſt um 1 Uhr gekommen. Bis dahin war die National: 
garde allein im Gefecht. Um 1 Uhr kam ein Bataillon leichter Infanterie, Ca⸗ 
vaignac an der Spitze, dann ein Bataillon Mobilgarde. Das Feuern hört auf 
in dieſem Augenblicke. Die Artillerie rückt an.— 2 Uhr. Eine Varrikade 
erhebt ſich auf dem Quai der Megiſſerie, bei der Einmündung der Planche-Mi⸗ 
brapſtraße; eine andere auf dem Blumen⸗Quai, am Cité⸗Straßeneck; in allen 
Straßen endlich, welche auf den Notre-Dame Platz auslaufen; hinter ihnen be⸗ 
waffnetes Volk drohenden Anſehens. Dragoner-Patrouillen ziehen auf den Qual's 
des rechten Ufers auf und ab; überall die Mer entlang zahlreiche aufgeregte Grup, 
pen. — Halb 3 Uhr. Alle Stockwerke dee Juſtizpalaſtes ſind mit Mobilgarde 
beſetzt, die man an den Fenſtern erblickt. Louvre und Tuillerien ſind geſchloſſen 
und mit Nationalgarde beſetzt. — 3 Uhr. Auf dem Eintrachtsplatze Dragoner 
und mehrere Batterieen Artillerie. Mau ruft: Zu den Waffen! Es ſoll eine 
Kolonne über die Boulevards herbeiziehen. Dragoner und Artillerie ſtellen' ſich 
in der Vorhalle der Kammer auf. — 32 Uhr. Ein lebhaftes Kleingewehrfeuer 
iſt auf der St. Michel⸗Brücke und der Brücke des Hotel Dien eröffnet. Die Ars 
tilleeie hat mehrmals gefeuert. Die Todten und Verwundeten ſind ſehr zahlreich. 
— 4 Uhr. Man vernimmt die Sturmglocke von St. Severin, deren Geläute 
ſich mit dem Flinten⸗ und dem Kanonen -Feuer vermiſcht. In den Gruppeu ſte⸗ 
ben Mauner, die drohende Reden wider die National, Garde— halten, welche ſie, 
wie ſie ſagen, bis auf den letzten Mann vertilgen wollen. Die Nationalgarde de⸗ 
bouchirt über die Quais um ein Viertel nach vier Uhr. Die Barrikaden-Man⸗ 
ner fliehen bei ihrem Anblick. — 4 Uhr 20 Minuten. Eine zahlreiche Depu⸗ 
1 der polytechnifchen Schule, ihren Kommandanten an der Spitze und hinter 
ihr ein Detachement der Nationalgarde, debouchirt auf dem Quai de 1Horloge. 
Sie ziehen, ſagt man, in die National-Verſammlung. Ein heftiger Regen kommt, 
W. die Gruppen und macht das Feuern gufhören. Die Barrikaden auf dem 
Pont Neuf werden von der Nationalgarde entfernt. 5 Uhr. Von neuem 
Feuern und Geſchützdonner. Ueber dem Qual des rechten Ufers ziehen Regimen⸗ 
4 Infanterie, Kavallerie und Artillerie nach dem Hotel de Ville. — 24. Juni 

orgeus halb 9 Uhr. Der Kampf dauert in den entfernteren Vierteln des Gen 


trums us, auf Sum rechten Seine Ufer fort. Die Aufrübrer haben ihre Barrifa- 
den während der Nacht wieder errichtet. Man verninmt Kanonendonner. Die 


National- Garde und die Linien⸗Truppen rücken von allen Seiten gegen ben Auf- 
hand an. Die Arbeiter widerſetzen ſich aufs energiſchſte. Sie ſollen ſich geſtern 
vier Kanonen, die von ihrer Begleitung abgeſchnitten waren, bemächtigt haben. 
Aus der Umgegend von Paris rücken Truppen und National-Gardiſten heran; es 
werden deren im Laufe des Tages noch eine größere Zabl erwartet. Das Stadt⸗ 
haus, das Lurembourg und die National-Verſammlung ſind wohl bewacht. Der 
General Lamoriciére, der die vor der Kammer vereinigten Truppen kommandirke, 
ſette ſich, ſobald das Feuer vom 3. Bataillon der 3. Legion neben dem St. Des 
nisthore begonnen, in Marſch. Er war begleitet vom Bataillons Chef M. Ro⸗ 
ger (du Nord) und dem Volksvertreter Heeckeren. Am St. Denisthore angekom⸗ 
men, ſuchte der General die Stimme der Vernunft geltend zu machen. Man 
ee: mit Flintenſchüſſen. Nun ſtürmten die Truppen die Hauſer. Unter 
e die ſie machten, waren ſehr gut gekleidete Ausländer, von denen 
3 = Summe Geldes mit ſich führte. — Aus der National -Verſamm⸗ 
* — Mätglicber zu den verſchiedenen Legionen. Die Eleven 
est wen Säule mit ihrem Generalſtabe kamen auf Befehl der vollzies 
en ommiſſion, ihre Dienſte der National: Berfammlung anzubieten. — Ge⸗ 
ge Cavaignac, neben ſich Cauſſidiere und eskortirt von ſeinem Stabe und einer 
Pe e ging um 3 Uhr über die Boulevards. Ueberall wurde 
Ri; och gerufen. Unterdeß war Arago vom Luxembourg ausgezogen mit 
€ achements Nationalgarde, Artillerie u. ſ. w. Dleſe Truppen kamen ins Ge⸗ 
* in der Gegend des Pantheon, in den Neubauten der Souffloiſtraße 1e. In 
en Straßen Mathurins⸗St.⸗Jacques und des Poirès ließ Arago die Barrikaden 
en Kanonen einſchießen. Auf eine dieſer Barrikaden war der Vataillons⸗Chef 
— . ec um die Aufrührer aufzufordern, ſich fiiedlich zurückzuziehen. 
— a 8 er das letzte Wort geſprochen, als er, von fünf Kugeln getroffen, hin⸗ 
a" 5 et Tobten und Verwundeten fcheinen, außerordentlich viele zu ſein. 
I 3 Pine r auf der Tribüne in der Kammer ausgerufen hatte: 
20 © 5 e iſt an der Spitze der Nationalgarde, das Blutvergießen zu hindern!“ 
8 0 n war, um vor einer Kolonne Nationalgarde herzumarſchi— 
— 9 — mitten in die Bruſt bekommen. Verwundet ſind außerdem: 
air Bil; 1 — des „National“, Clement Thomas, General Bedeau (durch 
n enkel) und der Oberſt der republikaniſchen Garde; Pierre Nas 
„dem Sohne Luclau's, wurde an der Geite Lamartine's das Pferd unter 


läatt 


den 1. Juli 1848. 


dem Leibe erſchoſſen. Ein beſonders heftiger Kampf fand in der Gite⸗Straße 
ſiatt. Die Jufurgenten hielten ſich dort 10. Stunden lang. — Die Arbeiter in 
La Chapelle erklärten den Beamten der Nordbahn, daß, wenn der Dienſt nicht 
aufhöre, fie die Brücken verbrennen würden; ſie wollten nickt, daß die Regierung 
Truppen von Pontois und Amiens kommen laſſe. Ein Thell der Schlenen zwi⸗ 
ſchen Paris und St. Denis ift aufgebrochen worden.“ 


(Der Aufſtand am 25. Juni Abends noch nicht gedämpft) 
Paris, den 25. Junk, 10 uhr Morgens. In dieſem Augenblicke ſind noch 
drei Hauptpunkte von deu Aufſtändiſchen beſetzt: La Chapelle von der Barriere 
Rochechouart bis zur Barriere Salnt-Denis, das Faubourg und das untere Ende 
des Boulevard du Temple, und das Faubourg St. Antoine. Der Hofraum von 
St. Lazare im Innern der Stadt iſt beinahe frei. Aber die Aufſtändiſchen hatten 
Schießſcharten in die Mauer geſchlagen, von wo aus ſte, ſelbſt gedeckt, den gan 
zen Hofraum beſchoſſen. Am Boulevard du Temple, nahe bei Les Fllles⸗du⸗ 
Galvaite, hat die Nationalgarde hinter einander mehrere Hänfer einnehmen müſſen, 
welche fie nicht ohne große Verluſte von Juſurgenten gefänbert hat. Man hat 
von der Höhe des Montmartre die Füſſilade im Faubourg du Temple gefchen, 
wie fie ſich allmählich nach den Barrieren hinzog, fo daß alſo die öffentliche Macht 
hier Terrain gewonnen haben muß. — 10% Uhr. Die Nationalgarde von Havre, 
700 800 Mann ſtark, ift fo eben angekommen und hat vor der Matloual-Ver⸗ 
ſammlung Revue paſſirt. Die Nationalgarde von Compiegne kam geſtern au und 
verſah mit der Linie und den Cüraſſteren die Wache bei der National- Verſamm⸗ 
lung. — 11 Uhr. Lyon war vorgeftern Abend ruhig. — Ein Abgeordneter 
erzählt, daß er geſtern mit den Aufſtändiſchen von La Chapelle verhandelt habe. 
Die Bedingungen, welche die Führer ſtellten, waren die folgenden: Auflöſung der 
National,Verſammlung, Auflöfung der National-Garde von Paris, Herr Cauſſi⸗ 
diere an der Spitze der Regierung mit Lamartine und Ledru-Rollin (letztere Beide 
aus Duldung), Veſteiung der Gefangenen von Vincennes, 30 Millionen für die 
National⸗Werkſtaͤtten, 400 Millionen im Budget für die arbeitenden Klaſſen. — 
Mittags. Eine Druckerpreſſe ift heute in der Kammer der Abgeordneten eis 
gerichtet. Dem Kommandanten Devaux, Ritter der Ehrenlegion, einem der Staats- 
boten der National-Verſammlung, wurde feine Flinte zerſchmettert durch eine von 
einer Barricade geſchlenderte Gußſtange. Man verſichert, daß ſich von Neuem 
Barricaden im Quartier des Bourdonnolrs erheben, und daß am Quai de la Mes 
giſſerie Flintenſchüſſe aus einigen Fenſtern gefallen find. Zu der Straße St. Ho⸗ 
nord ſind 200 Flinten weggenommen. General Damosne, Kommandant der 
Mobilgarde, liegt auf den Tod. f 

— General Perrot iſt durch General Cavaignae zum Oberbefehlshaber der 
Nationalgarden ernannt worden. a 8 

— Die Inſurgenten batten heute Morgens noch den ganzen Faubourg 
St. Antoine, das Hotel Dien (in der Cité), die Kirche St. Severin und das 
Enclos St. Lazare inne, eben ſo die Höhen der Faubourgs St. Jacques und St. 
Marceau. Die Borftadt St. Antoine widerſtand geſtern allen Angriffen und 
iſt fo gut befeſtigt, daß fie vollkommen uneinnehmbar wird. General Cavaignac 
e wie eine Feſtung belagern und ſtürmen und iſt im äußerſten Falle ent⸗ 
ſchloſſen, fe unterminiren und in die Luft ſprengen zu gallen Das Sort Dleu 
wird noch ſchwieriger zu nehmen fein, wenn fly Dit In rgenten nicht ergeben, 
da man es nicht bombardiren will noch aushungern darf, denn es iſt bekanntlich 
ein Spital. Auf welcher Seite heute der Sieg geblieben, kann ich Ihnen nicht 
melden, da es ſchlechterdings unmöglich wird, etwas zu erfahren und ein Jeder 
in ſeiner Gaſſe wie in einem Gefängniſſe eingeſperrt iſt. Der Angriff hat auf 
allen Punkten um 9 Uhr begonnen, allein man hört felten Kanonen- oder Ges 
wehrfeuer, weil ein ſtarker Wind weht, der dieſe verhängnißvolle Muſik auf feis 
nen Flügeln davon trägt. Wie aber auch die Sache hier enden mag, ſo möchte 
ſelbſt mit einer totalen Niederlage der Inſurgenten der Bürgerkrieg nicht been⸗ 
digt fein. Sie werden ſich ohne Zweifel nach den Provinzen zurückziehen und, 
da die Stimmung der Arbeiter in den Provinzial-Städten nicht beſſer iſt als hier, 
ſo gehen wir einem längeren ſocialen Bürgerkriege entgegen. — Auf beiden Sei⸗ 
ten hat man geſtern das Standrecht oft mit der größten Grauſamkeit verübt, 
und auf beiden Seiten herrſcht eine Wuth, die nicht mit Einer Niederlage endet. 

— Das „Journal des Debats“ äußert in ſeinem heutigen leitenden Ar⸗ 
tikel: Schrecklicher, furchtbarer Tag! Das Blut Frankreichs fließt in Strömen; 
der verzweifeltfie Kampf wird in den Straßen, auf den Plätzen, in den Denk⸗ 
mälern, in den Häuſern geführt; das Getöſe des Gewehrfeuers wird durch den 
Donner der Kanonen beherrſcht, welcher ſeit Tagesanbruch widerhallt! Welcher 
dunkeln und furchtbaren Sühnung, großer Gott! iſt unſer unglückliches Land 
aufbewahrt! Alſo Paris, die Hauptſtadt der Geſittung, iſt zum Kriegsplatze 
geworden, in Belagerungszuſtand geſetzt! Hier die raſende, erbitterte, blutige 
Schlacht, dort die Wüſte; Häuſer, welche Mauern gleichen, die Straßen durch 
Legionen bewaffneter Soldaten beſetzt und überall, überall Trauer und Ver⸗ 
beerung. O, wahrlich, es iſt eine ſchreckliche Prüfung! aber ſagen wir es auch, 
fie wird mit Heldenmuth und Entſchloſſenheit ertragen. 

(Telegr. Depeſche) Paris, den 26. Juni, um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags. Der National-Verſammlung in fo eben vom Prä⸗ 
ſidenten der Glückwunſch darüber mitgetheilt worden, daß der 
Aufruhr völlig unterdrückt worden iſt. 

(Telegr. Depeſche.) Paris, den 27. Inn. Die Herrſchaft des 
Geſetzes iſt überall in Paris wieder hergeſtellt. 
-. ̃ — — ——— m — T —— 
Markt⸗ Bericht. 
Berlin, den 28. Juni. 


Auf dem heutigen Landmatkt koſtete der Winſpel Weizen 40 — 45 Riblr. 
Roggen 25 — 30 Rthlr. Gerſte 19 — 23 Rihlr. und Hafer 16 — 20 Rıbir. 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Gnefener Kreiſe belegene adelige Gut 
Charzewo, gerichtlich abgeſchätzt auf 5840 Rthlr. 
3 Sgr. 5 Pf. ſoll 825 N 

am Aten September 1848 Vormittags 

um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die Erben der Zuftina gebornen von Trap⸗ 
czynska, verwittweten von Brzechffa, fo wie 
alle ſonſtigen unbekannten Real-Prätendenten wer⸗ 
den aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi- 
ger reſp. Real⸗Prätendenten: 

1) der Samuel Gottfried Fuchs, 

2) die Agnes geborne Kempfi, verwittwet ge⸗ 
wefene von Morkowska, jetzt verchelichte 
Regierungs⸗Rätbin Krahmer, 

3) die Theodor Zupanskiſchen Minorennen, 

4) die Victoria geborne von Brzechffa, ver» 
wittwete von Trapezynska, 

5) die Gebrüder Anton Franz und Leo von 
Brzechffa, 

6) der Lndwig von Brzechffa, 

7) der Kaufmann Lippmann Seelig, 

8) der Nicolaus v. Ko ſzutski, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Der zum Verkauf des im Gneſener Kreiſe belege⸗ 
nen Ritterguts Gorzykowo im Geſchäſts-Zimmer 
des unterzeichneten Ober⸗Landesgerichts auf den 

23 ſten Februar 1848 Vormittags um 10 Uhr 
anberaumte Termin iſt bei der erfolgten Zurücknahme 
des Subhaſtations-Antrages aufgehoben. 

Bromberg, den 11. Februar 1848. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 
Senat. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen 
Erſte Abtheilung, den 20. December 1847. 


Das dem Kaufmann Wilhelm Falkenſtein 
und den Geſchwiſtern Amanda und Helene Flo— 
rentine Reiſiger gehörige, hier ohnweit der 
Waſſerpforte belegene Grundſtück No. 294. B., ab⸗ 
geſchätzt auf 23,115 Rihlr. — Sgr. 9 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 15ten September 1848 Vormittags 

11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Alle unbekannten Realprätenden werden aufgebo⸗ 
ten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 


Bei J. J. Heine iſt zu haben: 
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Am Sten Juli früh von 8 Uhr an und folgen ⸗ 
de Tage ſoll zu Gay im Samterſchen Kreiſe an der 
Berliner Chauſſe das ganze lebende und todte Do» 
minial- Inventatium meiſtbietend verkauft werden. 
Daſſelbe beſteht aus Schaafen, Fornals-Pferden, 
Ochſen, Kühen, Jungvieh, Fohlen, Wagen, Pflü⸗ 
gen, Sitlenzeug, fo wie überhaupt aus allen zur 
Wirthſchaſt gehörigen Gegenſtänden, worauf Kaufs 
luſtige hierdurch auſmerkſam gemacht werden. 

Beachtungswerthe Anzeige. 

Am Wilhelmsplatze Nr. 15. werden 
von heute ab, wegen gänzlicher Auf- 
gabe einer Tuch- und Tapiſſeriewaa⸗ 
ren⸗Handlung zum Einkaufspreiſe 
alle nochdarin vorhandenen Waaren, 

beſtehend 
in verſchiedenen angeſchnittenen Tu— 
chen, Cords, Vuckskins und Satins, 


ſo wie Berliner Stick-, Zephir- und 


Caſtor-Wolle in allen gangbaren 
Farben, Metalle und Glasperlen, 
Stickchenille, Näh- und Cordonſeide, 
feidenen, halbſeidenen, baumwolle⸗ 
nen und leinenen Canavas, Strick-, 
Näh⸗ und Sticknadeln, fertigen Bör⸗ 
ſen, verſchiedenen angefangenen und 
fertigen Stickereien, ſo wie eine 
große Auswahl Stickmuſter, billigſt 
verkauft, wozu ergebenſt einladet 
Eduard Vogt. 


die Verlegung meines Waaren⸗Lagers 
nach dem erſten Stock deſſelben Hauſes zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an. 


Herz Königsberger, 


Markt 91. 


— 


Im Haufe Markt- und Wronker⸗ Straßen- Ecke 
No. Da, find von Michaelis ab einige Läden und 
eine Wohnung im erſten Stock zu vermietben. 

Herz Königsberger. 
Sr rr r eren 
Büttelſtraße No. 23. find im erſten 

Stode 5 geräumige Wohnzimmer, engliſche 

Küche nebſt Zubehör, im Ganzen oder auch U 
4 theilweife, fo wie außerdem der von Herrn Wi 
Blank bisher inne gehibte Laden mit angrän⸗ 
A zender Niederlage, vom Iſten Oktober d. J. ab 8 
Näheres beim Eigenthümer | 

Louis Wollenberg. 
— — 


0 zu vermiethen. 


Große, mittel und kleine Wohnungen find von 
Michaeli c. ab Königsſtraße No. 16. 17. und 18. zu 
ver miethen, und zwar mit oder ohne Stallung ꝛc. 


Neu verbeſſerte überaus kräftig wirkende 
galvano⸗-electriſche Rheumatismus-Ketten 


von 
J. P. Goldſmith in London, 


a Stück Th 


aler. 


Welches bewährte Mittel der Galvanismus gegen Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Ner— 
venübel und Congeſtionen aller Art iſt, bedarf wohl nicht erſt erwähnt zu werden, indem dieſes Heilver⸗ 
ſahren von den größten Aerzten mit ausgezeichnetem Erfolge gegen die angeführten Leiden angewendet 


wird , deshalb find obige neu verbeſſerten 


galvaniſchen Rheumatismus-Ketten 


wegen ihrer leichten Anwendung und eben ſo vortrefflichen Wirkung jedem Leidenden ganz beſonders zu 


empfehlen. 


Unſere Wohnung iſt von heute ab Kanonenplatz 
No. 6. Parterre. f 
Poſen, den 1. Juli 1848. 
g r. Leſſer, Gencral⸗Arzt. 
Dr. Albert Leſſer, praktiſcher Arzt ꝛc. 


Einem hoch- und wohllöblichen Publikum zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich meinen Wohnort von 
Jarocin nach Rogaſen verlegt habe. 
Rogaſen, im Juli 1818. 
Abraham Rohr. 


a ir ie, 1 IT 

Die Wagnerfhe Ofenfabrik St. Martin No. 
27. zu Poſen empfiehlt ſich den Herren Bau-Un⸗ 
ternehmern und Baudirigenten mit ihren bedeuten⸗ 
den Vorräthen in ſeinen weißen und couleurten 
Schmelzöſen, fo wie in weißen Begußöſen, und vers 
ſpricht bei möglichſt niedrigen Preiſen beſtes Fabri⸗ 
kat und folide praktiſche Arbeit. Beſtellungen werden 
Markt No. 41. im Fabrik-⸗Comptoir angenommen. 


Sonntag den Aten Juli 1848 


Sehr billiges praktiſches Raſir- Pulver, 
die Schachtel à 3 Sgr., 
welches einen reichlichen ſtehenden Schaum erzeugt, 
und das Raſiren um Vieles erleichtert. 
Königs⸗Waſch⸗ und Bade⸗Pulver, 
in Schachteln mit Gebrauchsanweiſung a 3 Sgr., 
unſtreitig das vorzüglichſte und billigſte Waſchmittel, 
um die Haut bis in die innerſten Pores zu reinigen, 
und ſie ſchön weiß und weich zu erhalten, nament⸗ 
lich aber dieſelbe bei kalter Witterung gegen Auf⸗ 
ſpringen und Rauheit zu ſichern. 
In Poſen allein zu haben bei 
T. Obrebowicz & Comp., Markt 85. 


Hechter Limburger und Schweizers 
Käſe 


von bekannter ausgezeichneter Qualität, iſt wieder 

vorräthig und empfiehlt ſolchen zu billigen Preiſen 

die Material⸗Waaren⸗ und Weinhandlung von 
C. F. Binder. 


7 
Stärke⸗Syrup 

von beſter Qualität, in großen und kleinen Gebin⸗ 

den offeriren billigſt 


A. Pakſcher & Comp., 


Poſen, Wronkerſtraße No. 19. 


Sonnabend den Iſten Juli: 


Gung'lſches Konzert 


im Hildebrand ſchen Garten. Anfang 6 Uhr. 


Der unbekannte Verfaſſer des auf die Stadtpoſt 
gegebenen Briefes vom 29ſten d. Mis. wird gebeten, 
ſich zu dem Adreſſaten zu bemühen. 


Börse eon Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld-Cours-Zettel. 
En yes I 


i Zins-|Preus.Cour 
Den 28. Juni 1848. Fuss |Brief.[Geld. 
Staats-Schuldscheine .....- 33 683 | 68} 
Präm.-Scheine d. Scehdl a50T.| — | — 83 
Westpreussische Pfandbriefe..ı 3 754 — 
Ostpreussische dito .. — — — 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. | 4, | 877 | 861 
dito dito dito 31 — 73 
Pommersche 2 dito — 871 — 
Kur- u. Neu märkische dito 3 88 874 
Schlesische 1s Wars 2 102 2 
din. vom Staat gar. Lit, 38. — 22 
Pr. Bank-Antheil-Scheine ....| — | — 71 
Friedrichsd’or . .. 20... 02.0.0. — | 133 | 13} 
Andere Goldmünzen a5 Thlr- » — 124 127 
Disconto . - - » + nn Autmms — 53 


Actien, 


-1 
* 


Berlin- Hamburger 4 = 
do. Priorität . 44 844 
Berlin- Potsd,-Magdeh. ..... . 4 ER 
dito, Prior. Oblig. 5 694 
aD: 810: "BIO. 402. Wa. — a 
Brl.-Stet. E. LI. A. und . — | 78 | 77} 
Köln MindG... 3 65 
dto. dto, Prior, Oblig,. ,,. 44 791 
Muagdeburg- Halberstadt 4 83 
Niederschl.- Märk. 4 614 
do. Priorität 
do. Priorität. . 851} 


5 
de. III. Serie. 5 
Ober- Schlesische Lit. A. 3 
3 


dto, it, B. | 
Rhein. Eisenbahn = 
do. Stamm-Prior. (volleingez.)| — 


2818811218188 
— 2 
>» — 


dto. die, Prior. Oblie.... 4 > 
Morissen. eee 4 451 444 
dto, dto, Priorität, . 4172471 — 


In der Woche vom 22fen bis 29fien 


er wird die Predigt halten: Juni 1818 ſind: 
er 
ö N eboren: eſtorben: : 
Kirchen. Vormittags. Nachmittags. ni EN 2 
Knaben. | Mübch.] Geidll.] Ge. Paare: 
Evangel. Kreuzkirche. . .]Hr. Paſtor pr. Hertwig|Hr. Pred. Friedrich 2 2 3 6 * 
Antrittspredigt 
Evangel. Petri-Kirche .. Conſ.⸗N. Dr. Siedler — a 3 1 1 2 
Garniſon⸗Kirche .... Div ⸗Pred. Bork — — — 6 1 
Im Betſaal der chriſtka- | Prediger Poſt Hr. Pred. Poſt 1 — — — Zr 
tholiſchen Gemeinde (Abendmahl) 
St. Adalbert⸗Kirche . -| » Manſ. Prokop — a 1 2 3 2 
St. Martin⸗Kirche — — — — en Rs Br 
Deutſch⸗Kath. Succurſale — — — ken en 1 ur 
Dominik. Kloſterkirche. — — — = =: — Ze 
Kl. der barmh. Schweſt. are — = — AA = = 
4 
* 


